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Waldökologie   Hutewald

Die Forschungsarbeiten im Hutewald 
Solling begannen 1999 im Rahmen 

einer Vorstudie und wurden zunächst 
von der späteren Fachhochschule Lippe-
Höxter als Erprobungs- und Entwick-
lungsvorhaben durchgeführt, geför-
dert vom Bundesamt für Naturschutz. 
Ziel war ein praxisnahes Pflegekonzept 
für lichte, artenreiche Eichenwälder, das 
als Modell für andere Regionen dienen 
sollte. Zugleich sollten die Strukturvielfalt 
erhöht, gefährdete Arten gefördert und 
eine traditionelle Hutelandschaft wieder-
hergestellt werden [1]. Ab dem Jahr 2000 
wurden dazu Heckrinder und Exmoor-
Ponys ganzjährig auf zunächst 170 ha 
im Reiherbachtal bei Nienover eingesetzt 
(Abb. 1) [2]. Das Beweidungsmanage-
ment liegt seitdem beim Naturpark Sol-
ling-Vogler, während das Forstamt Neu-
haus (Niedersächsische Landesforsten) 
das forstliche und naturschutzfachliche 
Management verantwortet [3–5].

Von 2000 bis 2006 erfolgte eine um-
fassende wissenschaftliche Projektbe-
gleitung mit dem Ziel, ein belastbares 
Pflegekonzept für Eichen-Hutewälder zu 
entwickeln. Ab 2004 wirkte die heuti-
ge Abteilung Waldnaturschutz der Nord-
westdeutschen Forstlichen Versuchs-
anstalt (NW-FVA) mit, die 2014 die 
Gesamtkoordination für Forschung und 
Monitoring übernahm. In demselben 
Jahr wurde das Gebiet durch die Erweite-
rung um den Kompensationsflächenpool 
„Neue Hute“ auf 220 ha vergrößert, und 
die Niedersächsischen Landesforsten 
übernahmen dauerhaft die Trägerschaft. 
Der Hutewald Solling bildet seitdem ei-
nen arrondierten Komplex aus offenen, 
halboffenen und geschlossenen Struktu-
ren (Abb. 1, 2), der einen Hotspot der Bio-
diversität darstellt [6, 7].

Für die Niedersächsischen Landes-
forsten ist die Erprobung der Hutewald-
nutzung unter heutigen Rahmenbedin-

gungen von großer Bedeutung. Denn 
die Erhaltung lichter Wirtschaftswäl-
der mit Habitatkontinuität – insbesonde-
re Eichenwälder – und kulturhistorischer 
Waldtypen wie Hutewälder ist ein zent-
rales Ziel des niedersächsischen Wald-
schutzgebietskonzeptes im Rahmen des 
Programms LÖWE+ (siehe dazu den Bei-
trag von H. Schatz in diesem Heft).

Nach Abschluss des Erprobungs- und 
Entwicklungsvorhabens wurden beglei-
tende Untersuchungen zunächst vor al-
lem in der „Neuen Hute“ fortgesetzt [7, 8]. 
Eine systematische Wiederholung frühe-
rer wald- und vegetationskundlicher Un-
tersuchungsreihen im gesamten Hute-
wald Solling wurde von der NW-FVA erst 

	» Seit 25 Jahren wird der Hutewald 
Solling im Sinne des Leitbilds von 
lichten, artenreichen Eichen-Hute-
wäldern bewirtschaftet und gepflegt 

	» Durch Beweidung und gezieltes forst-
lich-naturschutzfachliches Manage-
ment konnte ein Hotspot der Biodiver-
sität erhalten und entwickelt werden 

	» Ein kontinuierliches wissenschaftli-
ches Monitoring schafft verlässliche 
Grundlagen für das Gebietsmanage-
ment und liefert wertvolle Erkennt-
nisse auch für andere Waldweiden
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25 Jahre wissenschaftliche  
Begleitung im Hutewald Solling
Der Hutewald Solling ist in Deutschland einzigartig. Nach 25 Jahren wissenschaftlicher Begleitung 
wird eine Bilanz gezogen. Mit seiner heutigen Ausdehnung von rund 220 Hektar ist der Hutewald 
Solling ein herausragendes Beispiel für die Wiederaufnahme traditioneller Weideformen in einer 
von Eichen geprägten historischen Kulturlandschaft. Dieses „Naturtalent“ in der Trägerschaft der 
Niedersächsischen Landesforsten und des Naturparks Solling-Vogler steht zugleich für mehr als 25 
Jahre vorbildlicher Zusammenarbeit unterschiedlichster Akteure aus Naturschutz, Forstwirtschaft 
und Wissenschaft.
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Abb. 1: Heckrinder im historischen Hutewald Solling.
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kürzlich durchgeführt. Dauerhaft mar-
kierte Vegetationsaufnahmeflächen, ein 
systematisches Gitternetz von Probepunk-
ten sowie erhaltene Weideausschluss-
gatter bilden bis heute die wichtigsten 
Grundlagen für ein langfristiges Monito-
ring, das die Entwicklung der Biodiversi-
tät unter Beweidung untersucht [7].

Zusammenfassend zeigen die bisheri-
gen Forschungsergebnisse, dass die kon-
tinuierliche Beweidung mit Heckrindern 
und Exmoor-Ponys über ein Vierteljahr-
hundert zusammen mit weiteren Pflege-
maßnahmen sowie forstlichen Eingriffen 
die Habitatstrukturen deutlich im Sinne 
des Leitbildes eines lichten Eichen-Hute-
waldes geformt hat. Maßgeblich dafür sind 
verbissbedingte Veränderungen in den 
Konkurrenzverhältnissen von Gehölzen 
und krautigen Pflanzen, die Entstehung 
von Kleinstandorten wie Rohbodensitua-
tionen sowie die Ausbreitung von Diaspo-
ren über Fell und Dung. Dies führt zu ei-
nem deutlichen Anstieg der Arten- und 
Lebensraumvielfalt bei den Pflanzen [7].

Von besonderer Bedeutung in der 
„Neuen Hute“ sind die 2016 bzw. 2019 
wiederentdeckten Vorkommen der Ro-
te-Liste-Arten Deutscher Ginster (Genista 
germanica) und Gewöhnlicher Stechgins-
ter (Ulex europaeus) (Abb. 3), die gemäß 
alter Floren bereits im 19. Jahrhundert 
im Gebiet vertreten waren. Hier kann 
von einer Reaktivierung der Samenbank 
nach der Entnahme von Fichten und dem 
Beweidungsbeginn ausgegangen werden 
[8]. Neben den Pflanzen profitieren auch 

andere Artengruppen von der Bewei-
dung. So nutzen Dungkäfer sowohl Pony- 
als auch Rinderdung, in dem sich zudem 
zahlreiche koprophile Pilze ansiedeln.

Bei den Laufkäfern deutet sich in den 
Eichenbeständen eine Zunahme des 
Wald-Schnellläufers an, einer wichtigen 
Indikatorart für dynamische Lichtwälder. 
Darüber hinaus weist der Hutewald Sol-
ling einen bundesweit herausragenden 
Reichtum an Flechten auf, darunter viele 
anspruchsvolle und überregional seltene 
epiphytische Arten. Zahlreiche von ihnen 
gelten als Indikatoren für historisch alte 
Eichen-Hutewälder und unterstreichen 
die besondere Schutzwürdigkeit dieses 
Lebensraums. Die Monitoring-Ergebnisse 
zu xylobionten (holzbewohnenden) Kä-
fern zeigen im Hutewald Solling insbe-
sondere einen Anstieg der Arten- und In-
dividuenzahlen. Für belastbare Aussagen 
darüber, inwieweit die Waldbeweidung 
diese Entwicklung direkt positiv beein-
flusst, besteht jedoch noch weiterer For-
schungsbedarf [2, 6, 7].

Auffällig ist die hohe Zahl gefährdeter 
Indikatorarten, die eine langfristige Habi-
tatkontinuität lichter Hutewaldstrukturen 
mit alten Eichen und großvolumigem Tot-
holz widerspiegeln. Innerhalb des FFH-
Gebiets „Wälder im südlichen Solling“, zu 
dem auch der Hutewald gehört, konnten 
insgesamt zehn Käferarten aus der Grup-
pe der sogenannten Urwald-Reliktarten 
nachgewiesen werden, deren Vorkommen 
die ökologische Bedeutung des Gebie-
tes für die Erhaltung seltener und spezi-
alisierter Arten unterstreicht [6]. Bei den 
Brutvögeln zeigt sich im Hutewald Solling 
insbesondere in den Beständen alter Ei-
chen ein hoher Anteil an Höhlenbrütern, 
wobei der Mittelspecht besonders hervor-
gehoben werden muss. Darüber hinaus 
ist eine Zunahme oder Neuansiedlung ty-
pischer Vogelarten der Weidelandschaf-
ten zu beobachten, darunter Goldammer, 
Gebirgsstelze und Neuntöter, was die po-

sitive Wirkung der offenen und halboffe-
nen Strukturen des Hutewaldes auf die 
Avifauna unterstreicht. Die Dungfauna 
stellt dabei eine wichtige Nahrungsquelle 
für diese Vogelarten dar [2, 6].

Fazit

Insgesamt machen die Forschungser-
gebnisse deutlich, dass die Wirkung von 
Mäulern und Hufen der Weidetiere je 
nach betrachteten Waldstrukturen und 
Artengruppen unterschiedlich ausfällt 
und räumlich begrenzt sein kann. Daher 
bedarf die Beweidung stets einer fachlich 
abgestimmten Ergänzung durch forstli-
ches und naturschutzfachliches Manage-
ment. Eine zentrale Rolle spielt hierbei 
ein wissenschaftliches Monitoring, das 
auf klaren Grundsätzen basiert: der Kon-
tinuität des Flächenbezugs durch ein dau-
erhaftes Netz an Stichprobenflächen, der 
Kontinuität der Methoden und der Konti-
nuität der Datenhaltung. Dieses Vorgehen 
schafft nicht nur eine verlässliche Grund-
lage für das Management des Gebietes, 
sondern erlaubt auch, die gewonnenen 
Erkenntnisse auf andere Beweidungspro-
jekte zu übertragen [7].

Dr. Andreas Mölder
andreas.moelder@nw-fva.de

und Katja Lorenz sowie Anna Nehrkorn sind 
an der Nordwestdeutschen Forstlichen Ver-

suchsanstalt (NW-FVA) im Sachgebiet Arten- 
und Biotopschutz der Abteilung Waldnatur-
schutz tätig, das von Dr. Marcus Schmidt 

geleitet wird. 

Literaturhinweise: 
Download des Literaturverzeichnisses in der digi-
talen Ausgabe von AFZ-DerWald (https://www.
digitalmagazin.de/marken/afz-derwald) sowie 
unter: www.forstpraxis.de/downloads

Abb. 2: Exmoor-Ponys am Reiherbach im Hute-
wald Solling.

Abb. 3a und b: Die Rote-Liste-Arten Deutscher Ginster (links) und Gewöhnlicher Stechginster (rechts) in 
der ab 2014 aus einem vormaligen Fichtenbestand heraus entwickelten „Neuen Hute“.
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